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Litauische Willkür bei den Memelwahlen
Die Wahl wird heute fortgesetzt — Litauische Nebersülle auf Deutsche

Memel,  29 . September.
Das Gerücht, wonach die Mahlzeit bei den

Memelwahlen bis Mitternacht verlängert
worden sei, bestätigt sich nicht. Das litauische
Kabinett hat in seiner Sonntagssitzung viel¬
mehr beschlossen, eine Abänderung des Wahl¬
gesetzes dahingehend vorzunehmen, daß die
Aüh ! LA Montag von 8 Uhr bis 18 Uhr
fortgesetzt werde.

Wie zu dem Vorgehen des Direktoriums¬
mitgliedes Anysas, das am Samstag mit
einem Aufgebot der litauischen Staatspolizei
die Büros des Memeler Magistrats besetzte,
noch bekannt wird, wurden die Beamten und
Angestellten des Magistrats gezwungen, ihre
Büros , in denen die Wählerlisten bearbeitet
wurden, zu verlassen, so daß die sämtlichen
Wählerlisten der Stadt Memel in die allei¬
nige Verfügungsgewalt des Direktoriums¬
mitgliedes Anysas und der litauischen
Ktaatsschutzpolizei übergegangen sind. Offen¬
bar ist der litauische Eingrifs darauf zurück-
»usühren, daß der Magistrat Memels, der
bereits den bisherigen Einbürgerungsanträ¬
gen des Direktoriums unter Anzweiflung
ihrer Loyalität und Rechtmäßigkeit nicht
ohne weiteres entsprochen batte, sich auch zur
Ausstellung der auf Grund der berüchtigten
Verordnung der Wablkreiskommission vom
it. September eingeführten Stimmscheine
nicht hergegeben hat . Der litauischen Willkür
sind damit alle Wege zur Verstärkung ihrer
Wabldrucke aeötinet.
Litauische Uebersälle aus Deutsche

Wie aus Prökuls  gemeldet wird, ist es
dort in der Nacht zum Sonntag zu kleinen
Zusammenstößen gekommen. Etwa 20
Litauer überfielen eine Klebe-
kolonne der Einheitspartei,  die
aus fünf Mann bestand, und feuerten
mehrere Schüsse auf sie qb,  die
aber niemanden verletzten. Im weiteren Der-
lauf der Nacht kam es dann zu einer Schlä-
aerei. bei der die 20 Litauer mehrere Memel-
länder durch Schläge verletzten.

Am Samstag ist der Memelländer
Mikloweit aus Zonalen (Kreis Hhde-
krug) von Litauern , die in einem
Po st autovor überfuhren . aufder
Straße beim Anbringen von
Werbematerial für die memel¬
ländische Einheitsliste durch
Messerstiche schwer verletzt  wor-den.
Memel im Mittelpunkt des Mett-
Interesses

Bezeichnend sür das äußerst rege
guter esse  an den Memeler Wahlen
sst die Tatsache.  daß , bereits am
Donnerstag gegen 50 Bericht erst al¬
ter der bekanntesten ausländ r-
schenBlätter auS Europa . Ame-
rika und sogar Japan in Memel
»in ge troffen sind.  Ferner sind einige
Filmoperateure der . bekannteren Wochen¬
schauen.anwesend.

Denkschrift der Signatarmächte
Das Völkerbundssekretariat hat ein vom

87. September datiertes Schreiben veröffent¬
licht, das die Vertreter Frankreichs, Englands
und Italiens an den Präsidenten des Völker¬
bundsrats über die Memelfrage gerichtet
haben. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut:

„Herr Präsident! Wie der Völkerbundsrat
sich wiederholt überzeugen konnte, haben es
sich die Regierungen Frankreichs, Englands
und Italiens immer angelegen sein lassen,
gemäß der Konvention vom 8. Mai 1924 über
die Anwendung des autonomen Regimes im
Memelgebiet zu Wachen. Sie haben demgemäß
darauf hingewirkt, daß geeignete Maßnahmen
irlassen würden, um die Erregung zu beschwich¬
tigen, die sich im Laufe der letzten Jahre unter
der Bevölkerung des Gebiets gezeigt Hat, fer¬
ner um vertrauensvolle Beziehungen zwischen
gewissen örtlichen Behörden und der litau¬
ischen Regierung wiederherzustellenund ein
formales Arbeiten der durch das Statut vor-
Ueiehenen Einrichtungen zu sichern. Durch ein«
«kentliLe Erklärung bat die litauische.Regie-

rüng bekanntgegeben, daß die aus den 29. Sep¬
tember anberaumten Wahlen nicht aufgescho-
ben würden, daß sie sich gemäß den früheren
Gesetzen vollziehen würden mit den einzigen
Aenderunaen, die durch das Gesetz vom
15. August eingetreten sind, deren.Tragweite
begrenzt ist und die die Aufrichtigkeit der
Volksbefragung nicht beeinträchtigen können,
sowie schließlich, daß die Ungleichheit nichi
anonyme Gruppen, sondern eine begrenzte An-
zahl bestimmter Personen treffen würde.

Die drei Regierungen haben andererseits die
volle Zusicherung, daß der neue Landtag nach
Beendigung der Wahlhandlung innerhalb der
gesetzlichen Fristen zusammentreten und das
Direktorium gemäß den Bestimmungen des
Status gebildet werden wird. Sie sind der
Auffassung, daß damit die litauische Negierung
ihren aufrichtigen Wunsch bekundet hat, zur
Befriedigung der Geister beizutragen und durch
Sicherstellung des normalen Arbeiten!» des
Status eine Entspannung in hxn deutsch-litau¬
ische« Beziehungen herbeizuführen. Um aus
anderem Wege zu dieser Entspannung beizu-
tragen, haben die drei Regierungen die deutsche
Regierung von diesem Sachverhalt in Kennt¬
nis gesetzt und dabei die Hoffnung ausgespro¬
chen, daß diese Anlaß nehmen werde, ihrerseits

die gleiche Absicht zu bekunden und, indem sie
in dieser Hinsicht alle geeigneten Maßnahmen
ergreift, zur Befriedigung und Verbesserung
der Beziehungen zwischen dem Reich und
Litauen beizutragen. Die Vertreter der drei
Regierungen wünschen, daß die vorliegende
Mitteilung dem Völkerbundsrat zur Kenntnis
gebracht wird." Das Schreiben ist unterzeichnet
von Laval , Eden und Aloisi.

Zu der Bekanntgabe der der Reichsregieruug
überreichten Denkschrift an den Völkerbund
durch die Signatarmächte des Memelstatuts ist
folgendes festzustellen: Wie den Botschaftern
Frankreichs, Großbritanniens und Italiens
gegenüber bei ihrem Schritt im Auswärtigen
Amt von deutscher Seit« nachdrücklich betont
wurde, kommt es bei der Beurteilung des
Problems allein auf die Tatsache an. daß es
ausschließlich Litauen gewesen ist, das seit
einem Jahrzehnt durch die dauernde Ver¬
letzung internationaler Verpflichtungen und
die fortgesetzte Verfolgung der deutschstämmi-
gen Memelländer schließlich eine unmögliche
Laae aeickaiken bat. Die Sianatarmäckite selbst
Hütten diese Lage als unhauvar und avhUfe-
bedürftig bezeichnet. Sie müßten sich daher dar-
über klar sein, daß die Beunruhigung im deut-
schen Volk eine durchaus berechtigte Reaktion

Ser MM tn EM
LIs - n, SS. Schl.

Der Führer stattete am Samstagvormit¬
tag den Krupp - Werken in Essen
einen Besuch ab. Er besichtigte unter Füh¬
rung von Dr . Krupp voll Bohlen
und Halbach  einige Abteilungen der
Werke. Die Arbeiterschaft der Krupp-Werke
bereitete in jeder Halle von neuem dem Füh¬
rer einen stürmischen und jubelnden Emp¬
fang. Immer wieder sah man den Führer
umringt von Hunderten von Arbeitern im
Werkkleid, die ibm die Sand d-o>*pn „nv
chm danken wollten. Gegen Mittag verließ
»er Führer Essen.

Am Freitagabend hatte der Führer in
Godesberg 80 alte Kämpfer  der natio¬
nalsozialistischen Bewegung, die als Gäste
der Angestellten der Stadt Köln  a . Nh.
klier weilen, einzeln mit Handsckilag begrüßt.
Abend veranstaltete die Stadt Godesb-rg zu
Ehren des Führers auf dem Rhein ein große»
Feuerwerk.

gegen die dauernde Entrechtung und Mitzhand-
lung deutscher Stammesbrüder sei. Es lieg«
ausschließlichbei der litauischen Regierung»
durch eine grundlegende Umstellung ihre»
Politik in Memel rechtmäßige Zustände wie-
derherzustellen und dadurch Ruh« und Ord¬
nung zu schaffen.

Bannerträger des neuen Deutschland
7 vvü beim Dreiländertreffen der SA . — Reichsstatthalter Murr in Iriedrichshafen

Friedrichshofen 29. September.
Am Samstag und Sonntag , dem 28. und

LS. September, trafen sich in der Zeppelin¬
stadt Friedrichshafen 7000 SA.-Männer aus
allen Teilen Oberschwabens und aus dem
benachbarten Baden und Bayern.

Während des abendlichen Promenadekon¬
zerts in den städt. Anlagen fanden die vor¬
geführten Pyramiden des Turnvereins so¬
wie das große Feuerwerk auf dem
Bodensee  größte Bewunderung. Die ge-
treuen SA.-Männer begrüßten Gruppen¬
führer Ludin mit stürmischen Heilrufen. In
der großen, sinnig geschmückten Luftschiff-
Halle in Löwental vereinigten sich die 7000
und ein großer Teil der Bevölkerung zum
größten Kameradschaft8abend.
der je hier stattgefunden hat . Nach dem Ein-
zug der Fahnen und Feldzeichen begrüßte
namens der Standarte 124 Standartenfüh¬
rer Veil  die SA.-Kameraden. Im Ver¬
lauf des Abends entbot Bürgermeister Bär-
l i n namens der Stadt herzlichen Willkomm¬
gruß und der Führer der SA.-Gruppe Süd¬
west, Gruppenführer Ludin,  begrüßte seine
SA. Er freue sich, daß die SA. an der

Spitze marschiere und so tief empfundene
Treue zum Führer halte. Schneidige Musik¬
vorträge der verschiedenen anwesenden
Kapellen und frohe Lieder gaben dem Abend
das Gepräge.

Am Sonntag vormittag trafen sich die
alten Kämpfer in der Kronenbrauerei, wäh-
rend die SA .-Marine und der DLV. auf dem
Bodensee Vorführungen machten. Beim
großen Appell  auf dem Turnplatz vor
dem neuen Schulgebäude schritten Gruppen¬
führer Ludin, Neichsstatthalter Murr und
Ministerpräsident Mergenthaler, die Bri¬
gadeführer Jvers und Haaenmayer die Front
der 7000 SA.-Männer ab. Dabei führte
Reichsfkakkhalker Murr
in seiner Ansprache an die SA. folgendes
aus : Meine KameradenI Fünf Jahre ist eS
her, seit wir uns hier am Rande des Schwä-
bischen Meeres gesehen haben. SA.-Männer
aller deutschen Länder, damals waren wir
noch ein kleines Häuflein, damals hat man
noch auf uns heruntergesehen als auf eine
Schar wahnwitziger Männer , die auf ver¬
lorenem Posten stehen. Gegenüber stand
eine ganze Welt, stand die damalige Regie¬

Ungarns Ministerpräsident beim Führer
Empfänge und Veranstaltungen zu Ehren Gömbös in Berlin

Berlin, 29. September.
Zu Ehren des ungarischen Ministerpräsi¬

denten Gömbös  fand am Sonntag eine
Reihe von Empfängen und Veranstaltungen
statt. Nach einem Besuch beim Nerchskriegs-
minister, Generaloberst von Blomberg, be¬
gab sich Ministerpräsident Gömbös mit eint-
gen Herren seiner Begleitung und der unga¬
rischen Gesandtschaft zum Ehrenmal. Hier
hatte sich bereits eine nach vielen Tausenden
zählende Menschenmenge angesammelt, die
sich bei dem strahlenden Sonnenwetter den
Anblick des militärischen Schauspiels nicht
entgehen lassen wollte. Mit dem Glocken¬
schlage 11 Uhr ertönten die Kommandos.
Unter den Klängen deS Präsentiermarsches
schritt Ministerpräsident GömböS,  beglei¬
tet vom Stadtkommandanten von Berlin.
Generalmajor von Schaumburg,  Vie
Front der Ehrenkompanie ab. Er betrat so¬
dann das Ehrenmal und, während die Menge
ehrfurchtsvoll in tiefem Schweigen verharrte
und der vorbeibrausende Großstadtverkehraus
wenige Minuten abgestoppt wurde, ehrte der
ungarische Ministerpräsident die gefallenen
deutschen Soldaten . Er legte am Ehrenmal

einen Kranz mit den ungarischen National¬
farben rot-weiß-grün und der Aufschrift„Den
deutschen Helden — Der kgl. ungarische
Ministerpräsident' nieder. Nach dem feier-
lichen Akt der Kranzniederlegung erfolgte der
Vorbeimarsch der Ehrenkompanie.

Nach einem Besuch des Reichsaußenmini¬
sters. Freiherrn von Neurath,  wurde
Ministerpräsident Gömbös vom Führer und
Reichskanzler zu einer längeren Besprechung
empfangen. Auch vor der Reichskanzlei hatte
stch bereits seit Stunden eine gi?oße Menschen-
menge angesgmmelt, die die Ministerpräfi-
deuten Gömbös und Göring mit Heilrusen
begrüßten. Im Vorgarten der Reichskanzlei
salutierte die Wache zu Ehren des hohen
Gastes unter Trommelwirbel.

Ministerpräsident General Göring gab so¬
dann zu Ehren des ungarischen Minister-
Präsidenten in den Räumen seines Hauses
ein Frühstück, an dem neben dem hohen
ungarischen Gast und den Herren seiner Be¬
gleitung, dem ungarischen Geschäftsträger
von Bobrik und den Herren der Gesandtschaft
auch zahlreiche deutsche Persönlichkeiten mik
ihren Damen teilnakmen. .

rung , stand die Presse, stand das Getd, es
stand alles, was etwas zu sagen hatte. Bei
uns stand der Kampfwille, der trotz Tod und
Teufel vielen alles damals vermessen Er¬
schienene möglich machte, llm so stolzer
dürfen wir heute sein, wenn wir innerhalb
von fünf Jahren in ganz Deutschland d ">
Wandel vollzogen haben, den wir uns kaum
selbst erträumen ließen.

Für alles das, was geschehen ist, lebt
die Verpflichtung, daß mit der national¬
sozialistischen Machterreichung nicht
alles getan ist. Wir wissen nur , daß
eine Episode abgeschlossen ist, aber diesen
Kampf haben wir zu führen solange wir
sind und auch diejenigen, die nach «ns
kommen. Es wjrd eine Auiaabc kein, der
Wir unaufhörlich zu dienen Häven:
unser Volk zusammenzuschmieden zu

einem Block.
Diese Aufgabe haben uns der Führer uno
das Schicksal gestellt und wir haben dieser
Aufgabe gerecht zu werden. Daß wir die
Nation sind und das Fundament gelegt haben
zur ewigen Volksgemeinschaft
und daß wir es gewesen sind, die das deut-
sche Volk zusammengeschmiedethaben zu
einem Block der allem zu widerstehen ver-
mag. Wenn das Volk in allen Gliedern zu¬
sammensteht, dann wollen wir in die Her-
zen und Gehirne hineinhämmern, was lebens¬
notwendig ist: ein Volk, mit blindem Glau-
ben ergeben dem Führer und ein Volk, das
erfüllt ist von stolzer Zukunft. Ein Volk, das
nicht am Ende, sondern am Anfang seiner
Geschichte steht, wird mit stolzem Selbstbe-
wußtsem ein Volk der Größe und des Glan¬
zes gründen. Ihr , meine Kameraden, seid
dazu berufen, die Bannerträger der Nation
zu sein.

Ministerpräsident Mergenthaler nahm in
seiner Ansprache ebenfalls bezug auf die
treuen SA .-Männer aus der Kampfzeit vor
5 Jahren . Tie Kameradschaft habe seither
weiter bestanden und habe die SA . stark ge¬
macht und diese Kameradschaft werde auch
weiter bestehen bleiben und müsse die alte
Garde verbinden mit den Kämpfern, die neu
zur SA. gestoßen seien. Er ermahnte noch
zur Treue und wies auf den Ausspruch des
Führers beim Schlußkongreß auf dem Par-
teitag hin: „Die anderen haben Deutschland
geleitet, wir aber haben gesiegt als die poli-
rischen Soldaten der Bewegung.-

Gruppenführer ,Ludin brachte seine Ver¬
bundenheit mit der SN . znm Ausdruck so¬
wie den Wunsch, daß die SA . in unverbrüch-
licher Treue und Verbundenheit zum Füh-
rer stehe. Pach dem  Ges ang des Hork-Wessel-



Aedes 'marschierten Sie Formationen ourch
me Stadt . Beim Stadtbahnhof . nahmen
Reichsstatchalter Murr , Gruppenführer Lu-
bin und Ministerpräsident Mergenthaler den
Vorbeimarsch ab. Abends fanden in sämt¬
lichen Sälen der Stadt Manöverbälle statt.
Das in allen Teilen erlebnisreiche, bei
schönstem Wetter veranstaltete SA.-Treffen
Wird jedem Teilnehmer in schönster Erinne¬
rung verbleiben.

Am Samstag und Sonntag führten die
SA.-Reiterstandarten der Gruppe Südwest ui
Reutlingen  aus dem SA--Sportplatz ein
großes Reiter-Turnier durch, an dem über
SOV SA . - Reiter.  Angehörige der
Wehrmacht, der HI . und des Jungvolks teil-
nahmen. Unter der Turnierleitung von
Obertruppführer Frhr . von Gemmingen.
Ludwigsburg, ging bei herrlichem Wetter
der edle Wettstreit vonstatten.

Gesetz zur Sicherung
der Deutschen Evang . Kirche

Berlin , 29. September.
Im Neichsgesetzblatt Teil I Nr. 104 vom

L8. September 1933 wird folgendes Kirchen-
gesetz veröffentlicht:

Gesetz zurSicherung derDeut.
schen Evangelischen Kirche  vom
tz4. September 1935. Nach dem Willen des
evangelischen Kirchenvolkes ist der Zusam¬
menschluß der Landeskirchen zu einer Deut-
schen Evangelischen Kirche vollzogen und m
einer Verfassung verbrieft. Mit tiefster Be¬
sorgnis hat die Reichsregierung jedoch be-
obachten müssen, wre später durch den
Kampf der kirchlichen Gruppen
untereinander und gegenein-
ander  allgemach ein Zustand hereinge-
brachen ist, der die Einigkeit des Kirchen-
Volkes zerreißt, die Glaubens- und Gewissens,
freiheit deS einzelnen beeinträchtigte di«
Volksgemeinschaft schädigt  und
den Bestand der evangelischen Kirche selbst
schwerstenGefahr en ausfetzt.

Von dem Willen durchdrungen, einer tn
sich geordneten Kirche möglichst bald di«
Regelung ihrer Angelegenheiten selbst über¬
lasten zu können, hat die Neichsregierunx
ihrer Pflicht als Treuhänder gemäß und in
der Erkenntnis, daß diese Aufgabe keiner dei
kämpfenden Gruppen überlasten werden
kann, zur Sicherung des Be st an-
des der Deutschen Evangelischen
Kirche  und zur Herbeiführung einer Orb-
nung, die der Kirche ermöglicht, in volle«
Freiheit und Ruhe ihre Glaubens- und Be-
kenntnisfragen selbst zu regeln, das nachfol¬
gende Gesetz beschlossen, das hiermit ver¬
kündet wird:

Einziger Paragraph:  Der Reichs-
minister für die kirchlichen Angelegenheiten
wird zur Wiederherstellung geordneter Zu-
stände in der Deutschen Evangelischen Kirch«
und in den evangelischen Landeskirchen er¬
mächtigt. Verordnungen mit rechtsverbind,
licher Kraft zu erlasten. Die Verordnungen
werden im Reickisaesekblatt verkündet.

30V vvv Kinderbeihilfen an kinderreiche
deutsche Familien

Berlin, 29. September.
Staatssekretär Reinhardt  hatte bereits

in seiner Rede auf dem Kongreß des Reichs-
varteitages in Nürnberg eine Verordnung über
die Gewährung von Kinderbeihilfen an kinder¬
reiche Familien angekündigt. Die Verordnung
ist nunmehr im Reichsgesetzblatt erschienen.
Sie besagt, daß aus den Mitteln, die zur Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen zur Verfü¬
gung stehen, mit Wirkung ab 1. Oktober
1935 auch einmalige Kinderbei¬
hilfen an kinderreiche Familien
gewährt werden können.

Staatssekretär Reinhardt  hat nun in
einem Sonderlehrgang für Redner der NS .»
DAP. mitgeteilt, daß am Montag die Durch¬
führungsbestimmungenzur Verordnung über
die Gewährung von Kinderbeihilfen veröffent¬
licht werden. Er führte mit Bezug auf die Ge¬
währung der Kinderbeihilfenu. a. aus : Es
kann im gegenwärtigen Rahmen der zur Ver¬
fügung stehenden Mittel zunächst selbstverständ¬
lich nur an die Kinderreichsten  und
bei diesen an die Bedürftigsten  gedacht
werden. Eine Familie ist kinder¬
reich , wenn sie vier oder mehr zum
elterlichen Haushalt gehörige
Kinder , die das sechzehnte Le¬
bensjahr nicht vollendet haben,
umfaßt.  Und eine Familie ist bedürftig,
wenn der zum Unterhalt der Kinder Verpflich¬
tete nach seinen gegenwärtigenEinkommens-
und Vermögensverhältnissen nicht in der Lage
ist, die Gegenstände, die zu angemessener Ein-
rrchtung des Haushalt erforderlich sind, aus
eigenen Mitteln zu beschaffen. Die Gewährung

von Kinderbeihilfe setzt außerdem voraus:
1. daß die Eltern Reichsbürger im Sinn des
Reichsbürgergesetzes vom 15. September 1935
sind, 2. daß Vorleben und Leumund der Eltern
einwandfrei sind, 3. daß Eltern und Kinder
frei von vererblichen geistigen oder körper¬
lichen Gebrechen sind. Den Eltern und Kin¬
dern stehen Stiefeltern und Stiefkinder gleich.

Die Kinderbeihilfe beträgt, wenn die Vor-
aussetzungen für die Gewährung gegeben sind,
bis zu 100 Reichsmark für jedes
Kind,  das das sechzehnte Lebensjahr noch
nicht vollendet hat. Gehören beispielsweise zu
einer bedürftigen kinderreichen Familie fünf
Kinder unter sechzehn Jahren und drei Kinder
über sechzehn Jahren , so kann eine einmalige
Kinderbeihilfe im Betrag bis zu 500 Reichs-
mark gewährt werden. DerHöch st betrag
der Kinderbeihilfe, die einer Familie gewäbrt
werden kann, ist eintausend Reichs-
mark.  Der Antrag auf Gewährung eine«
-inmaligen Kinderbeihilfe ist bei der Gemeinde,
behörde zu stellen, in deren Bezirk der Antrag¬
steller zur Zeit der Antragstellung seiner
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat
Die Auszahlung der Kinderbeihilfe erfolg,
durch die Kaste des Finanzamtes in Bedarfs-
deckungsscheinen. Die Beoarfsdeckungsscheini
der Kinderbeihilfen berechtigen zum Erwert
von Möbeln, Hausgerät und Wäsche in Ver¬
kaufsstellen, die zur Entgegennahme von Be-
darfsdeckungsscheinen bereit und zugelasser
sind.

Im Reichsgebiet leben gegenwärtig rund
760 000 Familien mit vier oder mehr Kindern
unter 16 Jahren und 329 000 Familien mit

koman von l-uciwlg von Wollt

CovvrlM bv jkarl-Dunker-Berlag. Berlin

Der junge Zweiger wechselte dann zur
Regie hinüber, er hatte auch ein Stück ge¬
schrieben. und der alte Herr ermöglichte ihm,
es aufzuführen — unter eigener Regie.

Heute wußte jedermann, daß hinter dem
jungen Zweiger die Millionen des Alten stan¬
den. Damit war er ein Machtfaktor geworden,
der es sich leisten konnte, Brenda nur zwei
Finger,zu geben.

Er ließ sich Agnes vorstellen, nahm am
Tisch Platz und begann ein zielloses Gespräch,
während er sie scharf beobachtete.

„Frau Fredersen möchte zum Theater ' ,
sagte Brenda Plötzlich. „Haben Sie nicht
'was für sie. Herr Zweiger?'

„Was ? Sie wollen unter die Verstcller
gehen, gnädige Frau ?'

-.Unter — was ?'
Herr Zweiger lachte herzlich. „Versteller

nennt man die Schauspieler in Czernowitz.

^nädi^e Frau . Glauben Sie. daß Sie Talent
Sie sah den hübschen jungen Menschen an

«nd sagte fast höhnisch: „Ich denke— ja.'
- „Haben Sie schon gespielt?'
>' „Auf der Bühne? Nein.'

,Fl>ir könnten ja mal 'ne Probe machen' .
Weinte der junge Zweiger nachlässig. Er hatte

bereits beschlosten, sich diese fabelhaft aus¬
sehende Frau nicht entgehen zu lasten, ob sie
spielen konnte oder nicht.

Bernds Einverständnis für die „Marotte'
zu bekommen, war nicht leicht.

„Lw habe ich das nicht gemeint, mit der
Liebhaberei, die du dir zulegen solltest.
Kind —'

„Aber. Bernd, es ist doch gar nichts dabei.
Ich — bin doch kein Professional. Ich werde
nicht bezahlt. Das kommt doch in Berlin so
und so oft vor. daß Damen der sogenannten
Gesellschaft einmal austreten —'

Schließlich gab er nach. „Sie soll sich
meinetwegen nicht etwas entgehen lasten,
was ihr Freude macht' , sagte er zu seinem
Schwiegervater, der am Nachmittag zum
Schach kam und über die Geschichte außer
sich war.

„Außerdem wird sich die ganze Sache im
Sande verlaufen, darauf kannst du dich ver¬
kästen. Agnes ist alles andere als eine Schau¬
spielernatur.'

*

Agnes wurde im Künstler-Theater von rin
Paar Herren begrüßt, deren Gesichter sie nicht
sah. Sie sah nur Hände, die sich ihr ent-
gegenstreckten, sie hörte von hoch oben her
hallende Rufe in einer groben Sprache, und
jemand sagte. Herr Zweiger würde nun
gleich kommen. Es roch nach Farbe. Leim,
Staub.

Sie stand eine Weile in der Kulisse, der
große leere Zuschauerraum schien unzählige
feindselige Augen zu haben, Arbeiter schlepp¬
ten Versatzstücke herum. Sie wußte Plötzlich,
daß sie kein Wort ihrer Rolle mehr im Kopf
batt^

fünf und mehr Kindern unter IE Jahren uni
etwa 200000 Familien mit sechs und meh,
Kindern unter 16 Jahren . Es wird angenom¬
men, daßbisWeihnachten1935run !l
50  000 Kinderbeihilfen zu durch¬
schnittlich 400 Reichsmark für di«
einzelne kinderreiche bedürftig«
Familie gewährt und damit runi
300 000 Kinder unter sechzehr
Jahren bedacht werden.  Weiterhir
werden laufend 6000 bis 10 000 Kinderbeihil-
fen monatlich zu durchschnittlich 400 Reichs-
mark gewährt werden können.

Neueste Nachrichten
Bei einer großen Wehrmachtsveranstaltnng

des Reiterregiments 9 Fürstenwalde auf der
Karlshorster Rennbahn hielt der Gauleiter
von Berlin , Neichsminister Dr . Göbbels , am
Sonntag abend eine Rede, in der er sagte:
Der kommende Winter stellt «ns außenpoli¬
tisch angesichts der gespannten Weltlage
große Aufgaben. „WL, re« wir heute « ehr¬
los , so könnte keine Macht der Welt «ns da¬
vor bewahren» in de« Strudel eventueller
Ereignisse hineingeriffe « zn werde«. Hente
beruht unsere selbstgewählte Neutralität ans
der eigenen Kraft der Nation ."

Die Ortsgruppe Heidelberg der NSDAP,
feierte am Samstag und Sonntag ihr 19-

lähriges Bestehen, das mit einer Ehrnng
von über 79 alten Kämpfer« seine« sinn¬
fälligsten Ausdruck fand. Weiterer Höhe¬
punkt der Veranstaltung war eine Kundge¬
bung am Sonntag , in der Reichsjugcndsüh-
rer Baldur von Schirach das Wort nahm,
von Schirach sprach von der gewonnenen
Einheit der dentsche» Jugend über Klaffe
und Konfession hinaus und wandte sich ge¬
gen jede» Versuch der Zersetzung der sozia¬
listischen Gemeinschaft der Jugend.

An der Grenzstation Ventimiglia sind die
Frauen der bekannten italienischen Fußball¬
spieler Scopclli und Gnaiti wegen Devisen¬
schmuggels festgenommen worden . Sie woll¬
ten 2 899 999 Lire heimlich nach Frankreich
bringen . Sie reisten ihren Männern nach,
die bereits «ach Frankreich geflüchtet sind,
um sich der Militärpflicht in Italien zu ent¬
ziehe« .

Der Kaiser von Abessinien hat am Sonn¬
tag an de» Völkerbund ein neues Telegramm
gesandt. Er sagt darin , Abessinien wolle in
der Hoffnung , de» Frieden aufrechtzuerhal¬
ten, engstens mit dem Völkerbund zusam-
menarbciten und bitte den Völkerbund, alle
Maßnahmen gegen einen italienischen An¬
griff zu treffen. I « der Erwartung , baß
dieses geschehe, wolle er, der Kaiser, die all¬
gemeine Mobilmachung , die beschlossen «nd
vorbereitet sei, hinansschieben und nur Lei
einem Angriff Italiens ansrnsen.

Italien droht init Bölkerbundsaustritt
Neue Erklärungen Mussolinis vor dem ilal. Ministerrat

.. . Rom, 29. September.
Eine ausführliche amtliche Mitteilung

über den italienischen Ministerrat am Sams¬
tag faßt die Erklärungen Mussolinis zum
italienisch-abesfinischen Streitfall folgender¬
maßen zusammen:

„Die italienische Negierung wird keine
Initiative auf einem Gebiet und in einer
Umwelt ergreifen, wo ihre Rechte aus vor¬
gefaßter Meinung mißachtet werden. Ande-
rerseits hat Abessinien m den Tagen, in
denen der Völkerbund sich in das formale
Labyrinth seiner Verfahren einkapselt, die
Mobilisierung aller feiner Streitkräfte ver¬
vollständigt in der Absicht, die Grenzen der
italienischen Kolonien anzugreisen. Die vom
Negus nach Genf gemachte Mitteilung , den
Rückzug seiner Truppen um 30 Kilometer an¬
geordnet zu haben, kann von der italienischen
Negierung und von keiner Negierung, die die¬
ses Namens wert ist, ernst genommen wer¬
den. Diese Maßnahme hat ein strategisches
und nicht ein auf die Erhaltung des Friedens
gerichtetes Ziel: Die Vorbereitungen im
Innern und die stärkere Befestigung der Stel¬
lungen sollen bester maskiert werden. An¬
gesichts dieser Lage hat die Ausreise unserer
Divisionen in den letzten Tagen ein beträcht¬
lich beschleunigtes Tempo angenommen.

Der Ministerrat hat schließlich die Linien
für seine Haltung in der unmittelbarsten Zu-
kunft folgendermaßen festgelegt: 1. Italien
wird den Völkerbund bis zu dem Tage nicht
verlassen, an dem der Völkerbund nicht selbst
in vollem Umfang die Verantwortung für
„Maßnahmen' übernommen haben wird,
die Italien treffen. 2. Nach Mitteilung der
herzlichen Worte der schriftlichen Botschaft
von Hoare, die der englische Botschafter in
Nom. Sir Eric Drummond, überreichte, er¬
klärt der Ministerrat noch einmal — wie be-
reits in Bozen —, daß die Politik Italiens
weder unmittelbar noch entfernt liegende
Ziele verfolgt, die die Interessen Englands

verletzen könnten. Tie englische Regierung ist
— vom 29. Januar bis heute — in der auf¬
richtigsten Weise von den kolonialen Zielen
der italienilckien Politik und von den Inter¬
essen unterrichtet worden, die sie leiten, Inter-
essen, die in zweiseitigen Vereinbarungen von
England selbst anerkannt worden sind. Das
englische Volk muß über alle antifaschistischen
Mystifikationen hinaus wissen, daß die ita¬
lienische Regierung der englischen mitgeteilt
hat, zur Verhandlung weiterer Abmachungen
bereit zu sein, die, sofern es sich um die be-
rechtigten Interessen Englands in Ostafrika
handelt, beruhigend wirken können.

3. Die faschistische Negierung erklärt in
der feierlichsten Weise, daß sie alles ver-
meiden wird , was den italienisch-
abesfinischen Konflikt auf ein
weiteres Gebiet ausdehnen
könnte.
„Letzte Klarstellungen"

Im Gegensatz zu der letzten Sitzung ist der
italienische Ministerrat heute auseinander-
gegangen. ohne im voraus schon das Datum
seiner nächsten Sitzung zu beschließen. Er
wird erst wieder zusammentreten, wenn sich
in der Behandlung des italienisch-abessini-
schen Streites eine neue Lage ergeben hat.

Unter der Ueberschrift .Letzte Klar¬
stellungen'  bringt das halbamtliche
..Giornale d'Jtalia ' in seiner Spätabend¬
ausgabe den ersten Kommentar. An dem
Punkte, an dem jetzt die Dinge angekommen
seien, so meint das Blatt , müßte man klar
sprechen und alle Annahmen hinter sich las-
sen. Beim Völkerbund sei alles
andere zu finden als Gerechtig¬
keit und Unparteilichkeit gegen-
über Italien.  Die Schließung des
Suez-Kanals und die wirtschaftliche Blockade
könnten von Italien nur als unmittelbare
und unzweideutige Kriegshandlunaen be¬
trachtet werden, die als solche auch sofort
den Verteidigungskrieg auslösen würden.

Dann erschien Zweiger, er begrüßte sie
eilig, ließ sie stehen und schrie alle möglichen
Leute an. „In zwei Stunden ist eine Ärran-
gier-Probe' , entschuldigte er sich, als er zu
ihr zurückkehrte. „Die Leute haben wieder die
Hälfte falsch gemncht. Also, wollen mal sehen,
was Sie können, gnädige Frau .' Er sprühte
vor Theaterenergie.

„Ich fürchte, ich habe alles wieder verges¬
sen' . murmelte Agnes.

Er lachte. „Das denkt man das erstemal
immer. Wie hat Ihnen übrigens der erst-
Akt meines Lustspiels gefallen?'

„Sehr gut' , log sie. „Es ist sehr amüsant.'
„Na schön. Das freut mich. Zimbel! Sprin¬

gen Sie mal einen Augenblick ein. Die Be¬
gleitmusik für das Chanson von Minnie.
ersten Akt, bitte.'

„Aber ich kann doch nicht singen' , rie!
Agnes entsetzt.

„Sie sollen auch nicht singen — Sie sollen
ein Chanson vortragen. Stellen Sie sich vor:
Sie sitzen im Kreis Ihrer Bewunderer und
setzen ihnen Ihre hochmoralische Ansicht über
die Männer auseinander — aber mit einem
Augenzwinkern ins Publikum hinein — mit
einer kleinen spöttischen Grimasse — und
einmal flechten Sie so ganz leise ein: .Das
könnt' euch so Pasten —'. Nun versuchen
Sie 's mal.'

Zimbel hatte sich ans Klavier gesetzt, er
präludierte kurz und sah AAnes an.

Sie begann. Sie fühlte sich hilflos, un¬
sicher.

Zweiger unterbrach sie zu Anfang ein-
oder zweimal — später nicht mehr.

„Das genügt schon' , sagte er dann.
„Danke. Zimbel, ich bin in einer Stunde
wieder da. Darf ich bitten, gnädige Frau?
Ich möchte mich noch ein bißchen mit Ihnen
unterhalten ' , sagte er bastia. ohne sie anzu-

sehen. „Gehen wir drüben in die Hotelbar,
da sind wir um diese Zeit ungestört.'

Warum sagt er mir nichts? Es war sicher
nicht vollkommen, aber das erstemal —
„Fanden Sie eigentlich, daß — daß es geht?'
fragte sie schließlich.

Er blickte auf. „Ich finde, daß Sie sich den
Gedanken ganz aus dem Kopf schlagen
sollten.'

Sie schwieg bestürzt.
„Es hat wirklich keinen Sinn ' , fuhr er

fort. „Wissen Sie, daß Sie mich die ganze
Zeit gequätt haben — auf der Bühne? Eine
so wunderbare Frau wie Sie — die Gott sei
Dank so wenig Schauspielerin und so lehr
Frau ist — es entwürdigt Sie . wenn Sie
spielen, so seltsam das klingt, wenn unsereins
das sagt.'

„Aber ich muß doch Geld verdienen' , fließ
sie erregt hervor. „Meinen Sie nicht, daß ich
vielleicht in einem Film —'

„Da ist es die gleiche Sache. Sie haben
einiach kein Talent dazu, gnädige Frau .'

Sie starrte in ihr Glas.
Nach einer Weile sagte Zweiger leise: „Die

Schauspielerin ist nichts wert. Tie Frau ist
wert, was sie nur will.'

Agnes hob den Kopf. Sie sah ihn an. Sie
stand auf. „Adieu. Herr Zweiger.'

Er verbeugte sich und sagte sehr höflich:
..Adieu, gnädige Frau .'

Am nächsten Tag hatte Agnes ein kurzes
Gespräch mit dem völlig gebrochenen Peter¬
mann. ..Es hat keinen Zweck mehr. Bis setz!
konnten wir io tun. als ob wir Geschäfte
machten. Aber wie soll ich nun Herrn Fre¬
dersen erklären, daß wir nicht einmal die
Miete bezahlen können — geschweige denn
am iünszehnten den Wechsel über 2500
Mark?'

(Fortsetzung solgt.)



Calw,  den 30 . September 1935

Ausgang September
Der Wind fahrt uve ^ L-wppetseto,
lein Brausen will mich mahnen,
daß auch für mich ein End ' bestellt.
Ein meerestiefes Ahnen
rieht schauervoll durch mein Gemüt:
Der Mensch verwelkt , der Men .ch verblüht-
Es rauscht im dürren Laube:
Staub kehrt zum Staube.

Maria 2  u tz- W e i t m a n n.

Die Aepfel lösen stcp vom Baum
Und kollern zu des Gartens Saum.
Die vollen Trauben reifen schwer;
Der Herbstwind streicht im Stoppclmeer.
Noch einmal gl-ih-n Rosen auf:
Goldränder trägt des Waldes Trauf.

Fritz V u tz.

Die verehrlichen Jung . . , welche Heuer
Meine Aepfel und Birnen zu stehlen gedenken,
Ersuch ich höflichst, bei diesem Vergnügen
Womöglich insoweit sich zu beschranken,
Daß sie daneben auf den Beeten
Mir die Wurzeln »nd Erbsen nicht zertreten.

Theodor Storm.

Mitgliederversammlung
-er Ortsgruppe Calw der NSDAP.

Nach der Sommerpause fand letzten Frei¬
tag wieder eine Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe Calw  der NSDAP , im „Bad.
Hof" statt . Der Spielmannszug der Politi¬
schen Leiter eröffnet «: dieselbe mit einem
schneidigen Marsch . Ortsgruppenlciter Pg.
Wid maier  gedachte des verstorbenen Pg.
Hermann Dicrlamm,  der sich schon sehr
früh zur Bewegung bekannte . Die Orts¬
gruppe Calw wird ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren . Pg . Widmaier berichtete
dann über das große Erleben in Nürnberg
und rief die Rede des Führers an die Poli¬
tischen Leiter den Parteigenossen nochmals
ins Gedächtnis zurück. Am Schluß seiner
Rede , die mit großem Beifall ausgenommen
wurde , behandelte er noch die zukünftigen
Aufgaben der Ortsgruppe . Darauf richtete
Gauausbilder , Kreisleiter Pg . Wurster
einen Appell an die Anwesenden , über allem
Kleinkram des Alltags hinweg , fest zusam-
menzustchen und stets die großen Ziele der
Bewegung , die Zug um Zug verwirklicht
werden , im Auge zu behalten . Anschließend
sprach Pg . Eberle  über kulturpolitische
Aufgaben und warb besonders für den Aus¬
bau der Theatergcmeinöe . Gemeinsam ge¬
sungene Lieder , begleitet von einer guten
Kapelle , und Sprechchvre des BöM . ver¬
schönten den Abend . Mit einer Huldigung
an den Führer und dem Horst -Wesscl-Lied
endete die gut besuchte Versammlung.

Erfolg beim Ipf -Geländerennen
Bei dem von der NSKK .-Motorbrigade 66

sSübwest ) veranstalteten 3. Geländerennen
am Jpf konnte als Ausweisfahrer A. Kurz,
A l th  e n g st c t t, auf NSU . mit einer Zeit
von 5:39,0 den 2. Platz belegen.

Mehr Züge in diesem Winter!
Fahrplanwechsel bei der Reichsbahn

am 8. Oktober
In der Nacht vom 6. zum 6. Oktober oder

— wie es in der Sprache des Kursbuches
heißt — am 6. Oktober um 0 Uhr 0 Minuten
tritt bei der Deutschen Reichsbahn der Win¬
terfahrplan in Kraft . Im Gegensatz zu frühe¬
ren Jahren , in denen der Fahrplanwechsel
im Herbst stets eine beträchtliche Einschrän¬
kung des Personenzugvcrkehrs brachte , sind
in diesem Jahre eine große Zahl der frühe¬
ren sommerlichen Saisonztige bcibchaltcn
worden . Im kommenden Winter verkehren
daher mehr Züge als im Winterabschnitt des
Vorjahres . Eingeschränkt wird im wesent¬
lichen nur der Verkehr nach ausgesprochenen
Sommerrciscgcbieten.

Die Aenderungcn , die der Fahrplanwech¬
sel auf der Nagoldbahn  und auf der
Strecke Stuttgart —Calw  bedingt , sind
geringfügig . — Auf der Nagoldbahn verkehrt
der Frtthzug Pforzheim —Horb nur noch ab
Calw . Dafür wird etwa eine Stunde später
wieder ein Zug Pforzheim —Horb verkehren.
Die Eilzttge auf Ser Nagoldbahn werden
nur noch an Sonntagen Surchgeführt . — Auf
der Strecke Stuttgart —Calw verkehrt der
Frühzug lCalw an 6.18) an Sonntagen nicht
mehr . Der seither 18.15 Uhr aus Richtung
Stuttgart kommende Abendzug trifft etwa

Stunde später in Calw ein.

?
kl„ b ki? ^ 1« Hochdruck erstreckt seinen Ein-

bis nach Süddeutschland.
and Witterung für Dienstag
Wettnr, " ^ "^ ' heiteres und trockenes

Brief aus Möttlingen
In Möttlingen  ist der allseits geach¬

tete Altschultheiß Friedrich Neutsch! er
unerwartet rasch vom Tode ereilt worden.
Nachdem er zuvor noch auf dem Felde be¬
schäftigt war , erlitt er plötzlich schwere Nie-
rcnkrämpfe , welche ihm nach einigen Stun¬
den den Tod brachten . Seiner treuen Tätig¬
keit für die Gemeinde während der Kriegs¬
jahre wurde in einem ehrenden Nachruf des
Ortsvorstehers gedacht. — Ein weiteres
Todesopfer forderte die im Ort ausgetretene
Diphtherie.  Die im 13. Lebensjahr
stehende einzige Tochter des Landwirts
Friedrich Weiß  erlag im Krankenhaus
Leonberg dieser heimtückischen Krankheit und
wurde letzten Sonntag in Möttlingen unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung zur
letzten Ruhe bestattet . Die gcsammte Hitler¬
jugend nahm an der Beerdigung teil.

Vom Rathaus  wird berichtet : Alle nen-

gctrauten Hochzeitspaare erhalten von der
Gemeinde als Geschenk das Buch des Füh¬
rers „Mein Kampf ". — Den im Ausland
lebenden Möttlingcrn wurden unter Mit¬
wirkung des Hauptlehrcrs und der Schüler
der Oberklasse Heimatbricfe zugesanbt , wel¬
chen schöne Ansichten von Möttlingen bei-
gcfügt waren , mit dem Wunsche, sie mögen
ihr Vaterland und ihr Dörfleiu nie ver¬
gessen! — Die Versteigerung des zu etwa
220 Zentner geschätzten G e m e i n d e o b st e s
erbrachte einen Durchschnittserlös von 3 NM.
pro Zentner.

Unter Liedschutz
Das Lied „Der Gott , der Eisen wachsen

ließ . . ." ist nach Bestimmung des Reichs-
ministcrs für Volksaufkläruug und Propa¬
ganda als zu den durch die Verordnung vom
6. August 1935 geschützten Liedern gehörig
erklärt worden . Das Lied darf also nur noch
bei besonderen Anlässen gesungen werden.

Vom Reichsmütterdienst des Deutschen
Frauenwerkes

Eine aufschlußreiche Statistik über die Schulungsarbeit im Lande
Es ist eigentlich schade, eine so lebendige

nid fröhliche Arbeit wie den Reichsmüt.
rerdienst des Deutschen Frauen-
iverks  in scheinbar toten Zahlen darstellen
gl müssen. Aber die Zahlen sind nur schein-
bar leblos , in Wirklichkeit umsasten sie eine
Unsumme von Freude am Lernen , von Glück
über neuem Misten , von Stolz am Vorwärts-
kommen. 8000 Frauen  nahmen in den
setzten neun Monaten , die die Statistik um-
saßt , an den Lehrgängen des Reichsmütter-
dienstes in unserem Gau teil . 3 2 8 Kurse
in Kinderpflege , Krankenpflege , Erziehung ?-
fragen . Hauswirtschaft und Kochen, und
Nähen und Flicken wurden in engster Zu¬
sammenarbeit mit der NS .-Frauenschaft ab¬
gehalten . Wenn man rechnet, daß jede Frau
die in den Kursen erarbeiteten Kenntnisse
nur an fünf Personen ihrer nächsten Um-
gebung - weitergibt und anwendet , so ergibt
sich schon ein Wirkungsfeld von fast 50 000
Menschen, das der Mütterdienst erreichte.

Ein Beispiel mag zeigen, welche Wirkungen
ein Kurs über Erziehungsfragen in einem
kleinen Ort im Oberamt Calw hatte . Tic
Gemeinde zählt 634 Einwohner und 149
Haushaltungen . An dem Lehrgang beteiligten
sich 35 Frauen , also etwa aus jedem vierten
Haus eine Frau . Die Frauen hatten zusam-
men mehr als 90 Kinder . Es fehlte also nich!
viel daran , daß sämtliche Kinder der Ork-
schaft indirekt erfaßt wurden und durch den
Kurs der Mütter mehr oder weniger , je nach
den Fähigkeiten der Eltern , etwas zu spüren
bekamen von den Forderungen einer natio¬
nalsozialistischen Erziehung im Elternhaus.

Das Interesse für die Kurse ist im allgc-
meinen bei den Ledigen größer als bei den
Verheirateten , nur die Lehrgänge über Er¬
ziehungsfragen und Kinderbeschäftigung
wurden mehr von Verheirateten besucht, da
die Erziehungsnöte ja erst dann brennend
werden , wenn wirklich ein Kind da ist, das
der Mutter anvertraut wird . Am wichtigsten
in jeder Hinsicht sind die Kinderpflegekurse,
die besonders auf dem Land geradezu eine
bevölkerungspolitische Notwendigkeit sind.
Obwohl die Säuglingssterblichkeit in Würt¬

temberg mit 6,1 Todesfällen aus 100 Säug¬
linge im Alter von einem Jahr unter dem
Ncichsdurchschnitt liegt , haben wir doch noch
Gebiete, bei denen die Ziffer 10,2 und mehr
beträgt . Besonders die Gemeinden des
Donaukreises weisen eine Säuglings¬
sterblichkeit  auf , die weit über dem
Normalen liegt . Nur eine systematische Schn-
lung jeder werdenden Mutter kann Abhilfe
schaffen. Ein Beispiel für den Erfolg der
Kurse bietet die S t a d t S t u t t g a r t. wo
ja schon seit vielen Jahren derartige Kurse
stattfinden : Hier ist die Zahl der Säuglings¬
todesfälle mit 3.9 im Jahre 1933 aus 100
Lebendgcborene weit unter dem Durchschnitt
von Württemberg gesunken.

Auch der Altersaufbau der Kursteilnehme-
rinnen ist statistisch erfaßt : Den größten An¬
teil hat die Altersgruppe der 20—30-Jäh¬
rigen . Frauen über 45 Jahren melden sich
mir selten an ; das ist schade, denn oft sind es
gerade die älteren Tanten und Großmütter,
denen — besonders auf dem Land — die
Kinderschar und oft auch der Haushalt au-
vcrtraut ist. Die starke Beteiligung der jün¬
geren Jahrgänge ist aber ein erfreuliches
Zeichen für die Verantwortungsfreudigkeit
der weiblichen Jugend : Sie will lernen , um
ihren Ausgaben genügen zu können . Etwa
fünf Prozent der Teilnehmerinnen sind Emp¬
fänger von Ehestandsdarlehen ; gerade für sic
ist eine gründliche Schulung besonders wich¬
tig , damit sie das ihnen vom Staat geliehene
Geld richtig verwalten und anlegen lernen.
Wir sehen die großen Aufgaben , die noch vor
uns liegen : In unserem Gau allein haben
wir noch 250 000 Frauen im Alter von 20
bis 30 Jahren , die wir in unseren Kursen er¬
fassen wüsten . Wir stehen er st am An¬
fang  unserer noch so jungen Arbeit . Kaum
mehr als ein Jahr Arbeit im Neichsmütter-
dienst liegt hinter uns , aber wir werden es
schaffen, wir wüsten es schaffen. Das deutsche
Volk braucht den Neichsmütterdienst , denn es
braucht tüchtige ,Frauen und Mütter , die ge-
siinde Kinder aufziehen und einem gesunden
Haushalt vorsteben können.

Führertagung des Bannes 126
in Nagold

Am Samstag und Sonntag waren in Na¬
gold über 200 Führer und Führerinnen der
Hitler -Jugend (HI -, DJ ., BdM . und IM .)
zu einer großen Führertagung des Schwärz-
walöbannes 126 versammelt . Bannführer
Waiüelich  umriß die nächsten großen Auf¬
gaben der HI . und ivies der Führerschaft
den Weg zu einer wirklich erfolgtragenöcn
Arbeit . Der Leiter des Kulturamts des Ge¬
bietes , Jg . Köttgen,  und der Leiter der
Sozialabteiluna des Gebietes , Jg . Win¬
ter,  hielten größere Referate über die kul¬
turellen und sozialen Aufgaben der HI . Ihre
Ausführungen brachten wertvolle praktische
Fingerzeige für eine Vertiefung der weite¬
ren kulturellen und sozialen Jugendarbeit
der HI . Pg . Weiß  von der Gauftthrer-
schule Bad Rötenbach fand mit seinem Vor¬
trag über die nationalsozialistische Weltan¬
schauung ebenfalls eine sehr aufmerksame
Zuhörerschaft . Der Gaukulturwart der NSG.
„Kraft durch Freude ", Pg . Otto Schmidt,
wußte mit einem Vortrag über die Volks¬
tumsarbeit zu begeistern.

Den Höhepunkt der Tagung bildete der
Führerheimabend am Samstag im Semi¬
narfestsaal , den der Fanfarenzug des Nagol-
ber Jungvolkes , Musikstücke eines Orchesters
der HI . Nagold , Lieder und Sprechchörc ein¬
drucksvoll gestalteten . Der Bannführcr gab
einen Rückblick auf den Kampf im Schwarz¬
wald , der schon 1924 in Nagold die Grün¬
dung Ser ersten Ortsgruppe und Sturm¬
abteilung der Bewegung im wttrtt . Schwarz-
wald sah. Nicht anders war cs mit der Auf¬
stellung einer Hitlerjugend -Gruppe . Auch
hier war Nagold die KrcisstaSt , die allen
andern als erste voranging . So konnten

denn gerade von hier viele Kameraden neben
zahlreichen andern aus den übrigen Unter¬
bannen aus der Hand des zu aller Freude
mit der Obergauführerin des BdM . erschie¬
nenen Gebietsführers Sundermann das
Ehrenzeichen der  HI . empfangen Der
Gebietsführer würdigte in einer eindrucks¬
vollen Ansprache die Verdienste der Ausge¬
zeichneten und verwies sie auf die sich für
sie ergebenden höheren Pflichten . Wir kom¬
men auf diese für die kommende national¬
sozialistische Jugendarbeit richtungweisende
Führertagung in der Hitlerjugend -Beilage
noch ausführlicher zurück.

Haushaltungsvorstand muß Arbeits¬
buch für Hausgehilfen beantragen
Nachdem der Präsident der Reichsanstalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung ab 1. Oktober 1935 auch die Be¬
rufsgruppe der Hansgehilfen zur Einfüh¬
rung des Arbeitsbuches aufgerufen hat , ist
jeder Haushaltsvorstand , der eine Hausge¬
hilfin beschäftigt, verpflichtet , die Ausstellung
eines solchen Arbeitsbuches beim zuständigen
Arbeitsamt zu beantragen . Hausgehilfen,
die ohne Beschäftigung sind, haben selbst den
Antrag beim Arbeitsamt zu stellen . Künftig
dürfen Hausgchilfen nur beschäftigt werden,
wenn sie im Besitz eines ordnungsmäßig
ausgestellten Arbeitsbuches sind, das sie bei
Antritt der Stellung dem Arbeitgeber aus-
zuhändigcn haben . Die Hausfrau hat darin
den Beginn der Arbeitsaufnahme ohne wei¬
tere persönliche Zusätze zu vermerken und
das Arbeitsbuch sorgfältig aufzuvewahrcn.
Es ist der Hausgehilfin bei Beendigung der
Beschäftigung auszuhändigen . Ein Zurück¬
behaltungsrecht steht der Hausfrau nicht zu.

§ Schwarzes Brett
Paitrtamtlllb . Naibdrack oerbokeck,

La Iw, den 30. September I93L

Gaupropagandalcttung
Bete .: Photoaufnahme » vom Reichsparteitag l93ö

für das Gaubildarchiv
Die Teilnehmer am diesjährigen Reichspartei¬

tag , di « sich im Besitz von gute » photographischen
Ausnahmen vom Reichsparteitag befinden , werden
gebeten , der Gaupropagandaleitung Stuttgart,
Kronprtnzstratze 4/lt . solche Aufnahmen in 2— 3»
facher Ausführung für das Gaubilderarchiv und
für eine illustrierte Sonderausg <^ kostenlos zur
Verfügung zu stellen.

mit
»neu

NS .-Frauenschaft — Gauamtsleitung
Am 3. Oktober beginnt der Verkauf der Ernte¬

dankfestabzeichen . Es ist selbstverständlich , daß sich
jedes Mitglied der RS .-Frauenschast nach Möglich¬
keit beim Vertrieb derselben »ur Versüauna stellt.

NS .-Frauenschaft Calw . Mütterschu¬
lung.  Auf Mittwoch , 2. Oktober 1935, nach¬
mittags ^ 3 Uhr , sind alle Ferienkinder aus
Sachsen herzlich eingeladcn zu einem gemüt¬
lichen Nachmittag in den Räumen der NS .-
Frauenschaft (Alte Post , 2. Stock). Wir bit¬
ten die Pflcgceltcrn die Kinder pünktlich zu
schicken.

Aus den Nachbarbezirken
Nagold , 29 .Sept . Der Gemeinschaftskurs,

den Betriebssichrer und Gefolgschaftsmitglie¬
der eine Woche lang in der Gauftthrerschule
Nötenbach mitmachten , ging gestern mit einem
Kameradschaftsabend zu Ende . Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr hat die Kurs¬
teilnehmer in einer Ansprache verabschiedet.
Am Sonntag trafen wiederum 60 Partei¬
genossen zu einem Schulungskurs im Röten¬
bad ein.

Sulz a. E ., 29. Sept . Das Schöffengericht
Tübingen verurteilte zwei gewissenlose
Frauen von hier , die den Poststelleninhaber
in übelster Weise verleumdet hatten — sie
hatten sogar eine gänzlich verlogene Bc-
schwerdeschrift an das Postamt Calw gerich¬
tet —, zu fünf und drei Wochen Gefängnis.

Herrenberg , 29. Sept . Hier ist ein Er¬
krankungsfall beobachtet worden , bei dem
Verdacht auf spinale Kinderlähmung besteht.
Die nötigen Schutzmaßnahmen zur Verhü¬
tung der Weitcrverbreitung sind bereits
durchgesührt.

Neuenbürg , 29. Sept . Die umfangreichen
Umbauten im Haus der Allg . Ortskranken-
kassc sind beendet . Die Krankenkasse zieht am
Montag in ihre neuen Verwaltungsräume
um , während die Arbeitsfront in etwa 8 bis
10 Tagen ihre Tätigkeit in das Gebäude der
Allg . Ortskrankenkasse verlegen wird.

Tübingen , 29. Sept . Der älteste Einwohner
Tübingens , Schuhmachcrmeister KarlKibler
in Ser Bnrgstcige , wird am 3. Oktober 97
Jahre alt . Er ist der älteste Schuhmaclicr-
mcister ganz Deutschlands und betrieb sein
ihm liebgewordcncs Handwerk bis in sein
88. Lebensjahr.

Tübingen , 28. Sept . (Das Schwur¬
gericht tagt .) Am 30. September 1935
beginnt eine neue Tagung des Schwur¬
gerichts Tübingen . Zur Verhandlung stehen
fünf Fälle : 1. 30. 9. 1935 Otto Wessinger
von Birkenfeld wegen Verleitung zum Falsch¬
eid, 2. 1. 10. 1935 Friedrich Rühm von Nuf¬
ringen wegen Brandstiftung , 3. 1. 10. 1935,
nachmittags , Elsa Schneider  von Neu¬
weiler wegen versuchter Kindstötung , 4. 2. 10.
1935 Gottlieb Reichert  von Horrheim
wegen Meineids , 5. 2. 10. 1935, nachmittags.
Maria Veit  von Nltdorf wegen Abtreibung
und anderem.

Ludwigsburg , 28. September . (Vesan-
genen - Transport .) Am Mittwoch und
Donnerstag ging je ein großer Sammel¬
transport  von Verurteilten , über die zu¬
sätzlich Sicherheitsverwahrung
ausgesprochen worden war , von der hiesigen
Landesstrafanstalt und deren Filiale Hohen-
asperg nach Straubing bei München . Die in
Württemberg zur Sicherheitsverwahrung
Verurteilten , die bisher hier und auf dem
Hohenasperg untergebracht waren , werden in
Zukunft auf Grund eines Erlasses in die
Strafanstalt Straubing verbracht werden.

Göppingen , 29. Sept . Unter stärkster Anteil¬
nahme der Bevölkerung feierte letzten Sams¬
tag der Fliegerhorst die Bestimmung der
Stadt zur Fliegergarnison . Höhepunkte des
Tages waren Paradcaufstellung und Be¬
grüßung auf dem Schillerplatz sowie der
Große Zapfenstreich vor dem Rathaus.

Crailsheim , 28. September . (E1 nMeere -
rer fliegt ins  Loch .) Eugen Schim¬
mele  aus Crailsheim hatte sich wegen
staatsfeindlicher Aeußerungen vor dem Amts¬
gericht Crailsheim zu verantworten . Die
Hauptverhandlung ergab , daß Schimmele in
angetrunkenem Zustand sich in abfälliger und
beleidigender Weise über die Negierung und
die Organisation KdF . geäußert hat . Wegen
groben Unfugs  erhielt Schimmele die
gesetzlich zulässige Höchststrafe von sechs
Wochen Hait.



„EMdUüm verbrekderiskder Wille"
Drei Jahre Zuchthaus für Pater Seiwert

Berlin , 29. September.
In dem Tevisenstrcifverfahren gegen die

leiden Geistlichen der Missionsgesellschast der
pallotiner in Limburg a. d. Lalin verkündete
-as Berliner Schnellschössengertcht Samstag
nachmittag das Urteil . Ter frühere Geschäfts-
sichrer dieser Missionsanstalt , Johannes
Seiwert.  wurde wegen fortgesetzten ge¬
meinschaftlichen TevisenverbrechenS , Devisen-
vcrgehens und Beihilfe dazu zu dreiIah -
reii Zuchthaus,  drei Jahren Ehrverlust
und 53 900 MM. Geldstrafe , der Mit-
angeriagie yenirtch Lorenz  wegen fort¬
gesetzten gemeinschaftlichen Devisenverbrechens
zu einem Jahr Zuchthaus und 2000 RM.
Geldstrafe verurteilt . Beiden Angeklagten
werden je drei Monate der Untersuchungs¬
haft angcrechnct . 115 000 Gulden Obligatio¬
nen und 5000 Gulden Aktien werden zugun¬
sten des Deutschen Reiches eingezogen. Ferner
wurde die Mithastung der Missionsgesell¬
schast für die Geldstrafen und die außerdem
verhängte Wertcrsatzstrafe von 75 000 RM.
ausgesprochen.

Ter Staatsanwalt hatte sich in seiner An¬
klagerede gegen die Anwendung der Amnestie
verwahrt , da die von dem Angeklagten Sei¬
wert erstattete Volksverratsanzeige unrichtig
und unvollständig gewesen sei. Der böse
Glaube des Angeklagten Seiwert ergibt sich
daraus , daß er die ins Ausland verschobenen
Beträge falsch verbuchen ließ. Auch der Mit¬
angeklagte Lvrenz sei von ihm in den un¬
gesetzlichen Charakter der Devisengeschäfte
eingeweiht worden . Dafür spreche, daß auch
Lorenz versucht habe, durch irreführende
Vnchungsmanöver die Geschäfte zu ver¬
schleiern. Bei der Strafzumessung sei zu be¬
rücksichtigen, daß Seiwert die verbotenen Ge-
schäste durchgeführt habe , obwohl er große
Erfahrung in geschäftlichen Dingen und
Teviscnangelegenheiten hatte . Daraus spreche
ein erheblicher verbrecherischer Wille , der die
Tat als eine besonders schwere im Sinye des
Gesetzes erscheinen laste.
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Bromberg , 29. Si 'Pt.
In dem großen Zuchthaus Krone bei

Brvmberg ist es in der letzten Nacht wieder
zu einem verwegenen -Massenausbruch
gekommen. Erst am 12. August dieses Jah¬
res gelang eS dort 12 Gefangenen , durch
einen unterirdischen Gang aus dem Zucht-
Haus in die Pfarrkirche zu kommen und von
dort zu fliehen. Von diesen Flüchtlingen
wurden neun wieder verhaftet . Am SamS-
tagmorgen gegen 4 Uhr entdeckte man eine
neue Mastenflucht . AuS einem Schlasraum.
in dem sich 47 Gefangene befanden , find
sieben  durch ein in die Außenwand ge¬
stemmtes Loch ins Freie gelangt . Sie ka¬
men wieder kn die Pfarrkirche,  in¬
dem sie auch dort ein Loch in die Mauer
stemmten. Die Kirche verließen sie dann
vurch ein Fenster.  Die Polizei ist mit
einem größeren Aufgebot mit der Verfolgung
der Verbrecher beschäftigt. Durch einen zu¬
fällig um 4 Uhr morgens einfetzenden
Feueralarm  wurden die übrigen 40
Gefangenen an der Flucht gehindert , da si«
annahmen . es handle sich um einen Gefäng-
nisalarm.

Die neuen Aufgaben des Standesbeamten
200 wiirttembergische Standesbeamte tagten in Stuttgart

Stuttgart, 29. September.
Rund 200 Standesbeamte aus allen Teilen

Württembergs versammelten sich am Sonntag
im großen Hörsaal der Technischen Hochschule
in Stuttgart zu ihrer ersten großen
Gauversammlung,  die als Schulungs-
tagung ausgebaut war . Der Gauverwalter für
Württemberg , Birkert-  Stuttgart , begrüßte
den von der Leitung des Reichsbundes der
Standesbeamten Deutschlands anwesenden
Bundesdirektor Krutina -Berlin , die Haupt-
redner der Tagung sowie zahlreiche Gäste und
Vertreter von Behörden , darunter besonders
Ministerialrat Dr . Kiefer vom Württ . Innen¬
ministerium , Ministerialrat Dr . Hörner vom
Oberlandesgericht Stuttgart , den Leiter der
familienkunolichen Beratungsstelle beim Stan¬
desamt Stuttgart und den Gauverwalter der
bayerischen Standesbeamten . Der Gauverwal¬
ter teilte mit , daß nunmehr sämtliche württ.
Standesbeamten Mitglieder des Meichsbundes
und von der Schulungsarbeit erfaßt worden
sind.

Bundesdirektor Krutina  übermittelte die
Grüße der Leitung des Reichsbundes und
sprach den württ . Standesbeamten und Stan¬
desämtern den besonderen Dank der Reichs¬
leitung aus , denn zu Beginn der Geschichte des
Reichsbundes im Jahre 1920 seien die Fami¬
lienregister in Württemberg die einzige muster¬
gültige Personenstandsführung in Deutschland
überhaupt gewesen. Sie waren der feste Punkt,
auf dem die Arbeit des Reicksbundes zur ein¬
heitlichen und den Gesetzen des nationalsozia¬
listischen Staates entsprechenden Ausgestal¬
tung des Familienregisters aufgebaut werden
konnte. Die zukünftigen deutschen Sippen¬
register der Standesämter werden mit nur
geringer Abweichung dasselbe sein, was Würt¬
temberg auf diesem Gebiet schon seit Jahr¬
zehnten besessen hat ; sie gehen unmittelbar
hervor aus der seitherigen württembergischen
Familienregistrierung . Seinen Dank für diese
vorbildliche schwäbische Pionierarbeit dehnte
der Bundesdirektor aus auf die ländlichen
ehrenamtlichen Standesbeamten . — Die
„Zusammenarbeit zwischen Gesundheits¬
amt und Standesamt^
umriß hierauf der Leiter des Städt . Gesund¬
heitsamts Stuttgart , Professor Dr . Gastpa r.
Er legte an Hand von statistischen Unterlagen
dar , welchen Auftrieb die Bevölkerungsbewe-
gung in Deutschland schon in der kurzen Zeit
zu verzeichnen hat , seit wir im nationalsozia¬
listischen Staat wieder zu geordneten Wirtschaft-
liehen Verhältnissen und besseren Lebens¬

bedingungen gekommen sind. Der Rückgang der
Arbeitslosigkeit, die besondere Betreuung der
industriellen Notstandsgebiete , die Gewährung
von Ehestandsdarlehen , die Hebung der Land¬
wirtschaft, die Erstarkung der deutschen Jugend
und die Wiederherstellung unserer Wehrhoheil
haben dem deutschen Volk den Glauben an sich
selbst und das Vertrauen auf die eigene Krafi
wiedergegeben. Die zunehmende Ehefreudig,
keit, die Freude am Kinde und an der Familie
sind die Folgeerscheinungen , die der Standes-
beamte registriert . Prof . Gastpar beleuchtete
vom ärztlichen Standpunkt aus die gesamte
bevölkerungspolitische Gesetzgebung, insbeson¬
dere auch bezüglich der Verhinderung des erb¬
kranken Nachwuchses, der Reinhaltung des
deutschen Blutes und der Maßnahmen zur
Sicherung gegen ervtranke Gewohnheitsver¬
brecher, wobei er hervorhob , daß die Steri¬
lisation  zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses nicht, wie da und dort im Volke noch
die Auffassung bestehe, als eine Strafmaß-
nähme, sondern als Schutz , nicht zuletzt für
den kranken Volksgenossen selbst, zu betrachten
sei. Die Einrichtung der Gesundheitsämter und
sie Errichtung von Beratungsstellen für Erb-
und Rassenpflege werde in allernächster Zeit
überall durchgeführt werden . Sämtliche bei
den Gesundheitsämtern vorhandenen Unter¬
suchungsergebnisse werden in einer erbbiolo-
gischen Kartei gesammelt , zu deren Vervoll¬
ständigung eine enge Zusammenarbeit mit den
Standesämtern , Einwohnermeldeämtern , Ju¬
gendämtern , ParteidiLnststellen und allen
übrigen Organisationen anzustreben sei, die
'ich mit Familienfürsorge und Familienfor-
'chung befassen. Die weiteren , mit großem Bei-
,äll aufgenommenen Ausführungen Prof . Dr.
Gastpars vermitteln einen Einblick in die un¬
geheuren Aufgaben , die dem Standesbeamten
und dem Arzte heute und in der Zukunft durch
die moderne bevölkerungspolitische Gesetz¬
gebung erwachsen.

Im Anschluß an die Ausführungen Prof.
Dr . Gastpars behandelte Senatspräsident
Dr . Seifert  vom Oberlandesgericht Karls¬
ruhe „Praktische Fragen über Personenstand
und Eherecht" . Aus dem reichen Schatz seiner
Kenntnisse und Erfahrungen konnte der Redner
viele interessante und teils auch amüsante Bei-
spiele und Vorkommnisse aus der Praxis des
Standesbeamten und der einschlägigen Gesetz¬
gebung vortragen . — Zum Schluß gedachte die
Versammlung mit einem freudigen Sieg -Heil
unseres Führers und Reichskanzlers , dem wir
auf dem Gebiete der Wiedergesundung des
deutschen Volkes so außerordentlich viel ver¬
danken.

Weg- und Zehrgeld bei Einberufung
zum Wehrdienst

Der Reichskriegsminister hat Bestimmun¬
gen über die Abfindung bei Einberufenen
und Entlassenen aus Anlaß der Ableistung
des aktiven Wehrdienstes erlassen , die sofort
in Kraft treten . Danach erhalten die zum
Ableisten des Wehrdienstes Eingestellten Lei
der Einberufung für bas Zurücklegen von
Wegestrecken vom Aufenthalts - znm Bestim¬
mungsort zunächst ein Wegegeld in Höhe des
Fahrpreises für eine Milttärfahrkarte oder
für die zweite Schiffsklasse oder für das Be¬
nutzen anderer regelmäßiger Verkehrsmittel.
Sofern es sich um Landwegstrecken handelt,

auf denen regelmäßige Beförderungsmittel
nicht regelmäßig verkehren , wird für die
6 Kilometer übersteigende Strecke ein Wege¬
geld von 10 Pfg . für jeden Kilometer ge¬
zahlt . Zu dem Wegegeld tritt ein Zehr¬
geld,  das bei einer Fahrtbauer von mehr
als 0—8 Stunden 1 Mark beträgt , von mehr
als 8—12 Stunden 1.50 Mark und für je
angefangene 6 Stunden weiterer Fahrtdauer
1 Mark . Weg- und Zehrgeld werben nach
Eintreffen beim Truppenteil erstattet bezw.
bei der Entlassung vor Antritt der Ent-
laffungsreise ausgezahlt.

bmnvarreiWym von Einem
Der neue Inspekteur Süd des NSKK?
Stuttgart, 29. Sept. Gruppenführei

Kraus,  der allen württembergischen unk
badischen NSKK .-Männern durch seine Tä¬
tigkeit als früherer Führer der Gruppen¬
staffel (jetzt Motorbrigade ) Südwest Persön¬
lich bekannt ist, führte nach seinem Weg¬
gang von Stuttgart im Juni 1933 die In¬
spektion Süd und war zugleich Chef de?
Amtes Technik der Korpssührung in Mün¬
chen. Die Aufgaben des Chef des Amtei
Technik sind derartig gewachsen, daß Grup¬
penführer Kraus gezwungen war , die In¬
spektion Süd abzugeben , um sich ganz dem
Amt Technik widmen zu können . Die Schaf,
fung der technischen Führerschule in Mün¬
chen, der neuesten und modernsten Schule im
ganzen Reiche, ist das Werk von Gruppen¬
führer Kraus . Zum neuen Inspekteur Süd
wurde vom Korpssührer Standartenführer
von Städler  ernannt , der bisher im
Organisationsamt der Osaf tätig war . Tie-
ser Tage fand in Tübingen die Einführung
des neuen Jespekteurs Süd durch Gruppen¬
führer Kraus im Bereich der Motorbrigadc
Südwest statt . Der Führer der Motorbrigadc
Südwest , Stasfelführer Emm in ger,  mel¬
dete die angetrctenen 62 Standarten -, Staf¬
fel- und Sturmführcr der Motorbrigade . In
bewegten Worten verabschiedete sich GLUp-
veniükirer Kraus von dem Fükirerkorvs.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 28.
Sept . Taseläpfel 12- 16, Kochäpsel 8 - 12.
Tafelbirnen 14—22. Kochbirnen 5—10, Ta¬
feltrauben Pfälzer 12—16, hiesige 22—25,
Brombeeren 35—40, Preiselbeeren 32—35,
Quitten 15—20. Walnüsse 30- 33, Haus-
zwetschgen 16—20, Wachsbohnen 25—30.
Stangenbohnen 20—30. Wirsing 7—8. Weiß¬
kraut 7—8. Rotkraut 9—10, gelbe Rüben 5
bis 6, Zwiebel 6—8, Tomaten 7—10, Spi¬
nat 10—12 Pfg . je Psd .. Kopfsalat 4—8.
Endiviensalat 4—8, Blumenkohl 20—50.
Gurken 15—30, Rettich 4—8, Sellerie 6—20.
Kopfkohlrabi 3—6 Pfg . je Stück , rote Rüben
6—7, Karotten 8—10, Monatrettich , rote 6
bis 7, weiße 8—10 Pfg . je Bund im Grotz-
verkauf . Als Kleinverkaufspreise gilt ein Zu-
schlag von 33 Prozent zu den Großhandels-
preisen als angemessen. Marktlage : Zusuh»
in Obst genügend , in Gemüse reichlich. Ver-
kauf in Obst befriedigend , in Gemüse schlep¬
pend.

Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 15 Ztr . Preis für 1 Ztr .: Industrie
runde gelbe 3.50, KuPPinger , runde gelbe
4.10 NM . (Höchstpreis ).

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz:
Zufuhr 400 Ztr ., Preis 4.50—4.80 RM . für
1 Ztr.

Munderkinger Pferde - und Diehmarkt vom
26. Sept . Fohlen 305—400, Farren 270 bis
500, Ochsen 430—670, Kühe 310—420. Kal-
beln 310—550, Rinder 100—260 RM.

Schweinemiirkte . Bopfingen:  Milch¬
schweine 21—26, Läufer 52 M . — Crails¬
heim:  Läufer 41—53, Milckschweine 22 btS
26 NM . — Jlshofen : Milchschweine 18 bis
80 RM . — Munderkingen:  Mutter¬
schweine 170—180, Milchschweine 26—30
RM . — Trossingen:  Milchschweine 18
bis 22 NM.

Wer
für die

sich einsetzt,
wirbt für die

wirbt
für die

Amtliche Bekanntmachungen.
Fachkurse.

Das Landcsgewerbeamt beabsichtigt, in den nächsten Mo¬
naten in Stuttgart Lehrgänge zu veranstalten für:
») Buchbinder , Buchdrucker und Schriftsetzer , Elektriker,

Gipser und Stuckateure , Konditoren , Maler , Maurer,
Schlosser, Schreiner , Schuhmacher und Zimmerleute,

b) Architekten , Baumeister und Bautechntker über Statik
und Eisenbeton,

c) Dachdecker, Elektromonteure , Flaschner und Schlosser
über den Bau von Blitzableitern,

ck) Flaschner , Kupferschmiede, Mechaniker , Schlosser und
Schmiede über Autogenschweißen und Rohrschweißen,

o) Handwerker aller Berufsgruppen über die Handhabung
des Rechenschiebers.

Näheres ist aus der Bekanntmachung des Landesgewerbe¬
amts vom 19. September 1935 (Reg .-Anzeiger Nr . 113 vom
28. September 1935) zu ersehen . Der Regierungsanzeiger
liegt bei allen Bürgermeistern auf.

Calw , den 28. Sptember 1935.
Oberamt : Dr . Haller,  Regierungsassessor.

159 Zentner

Angersen
setzt dem Verkauf aus

Han« Bidlingmaier
Möttlingen, Pott Calw-Land.

Brennefsel-
und Birkenhaarwaffer

I>ir Haare und Haarbodc»,
Flasche :M . 1.55

bei 2 , Vlu ^vr», Oulsv

Schönes, frommes

MlitierWein
verkauft

Jakob Kugele. Speßhardt

Neuhengstett
Morgen Dienstag , nachmitt.

LUhr, verkauft einen Wurf gut
ans Fressen gewöhnte

Mrlchschweine.
Wsinmann, z. „Lamm"

BerbkMwhSWreise siir SveWariosfel».
Auf Grund des § 2 der Verordnung des Württ . Wirt¬

schaftsministeriums über Verbraucherhöchstpreise für Speise¬
kartoffeln vom 20. September 1985 wird für den Kreis Calw
angeorönet:

In der Stabt Calw (mit Ausnahme des Vororts Alzen¬
berg ) gelten die in 8 1 Abs. 1 Buchst, d, in allen übrigen
Gemeinden und dem Vorort Alzenberg die in 8 1 Abs. 1
Buchst, c der Verordnung festgesetzten Verbraucherhöchstpreife
für Speisekartoffeln.

Es gelten somit folgende Preise für die Zeit vom 25. Sep¬
tember bis 80. November 1935:

bei Ztr . bei 10 Psd . bet 1 Psd.
Abnahme Abnahme Abnahme

1. Weiße , rote u. ) s) in Calw 8,10 RM . 37 Rpf . 4,0 Rpf.
blaue Sorten / d) im übrigen 2,75 RM . 28 Rpf . —

2. Gelbe Sorten a) in Calw 8,40 RM . 40 Rpf . 6,0 Rpf.
bei 2—9 Psd.

4,5 Rpf.
b) im übrigen 3,06 RM . 31 Rpf . —

Die Zentnerpreise gelten bei Lieferung frei Keller des
Verbrauchers ; die Pfunöpreise sind Ladenpreise.

Gute  Aussteuerwaren
Damast für DeckbettbezUge

130 cm breit gute Ware gestreift 1.35
» », » beste „ „ 1.55

„ Makkostreifen 1.75 , 2.20
, , geblümt gute Ware - 1.60,1 .75
, , , schwere Ware 1.90
.. , , Makko 2.00,2 .10,230
„ , „ Makko feinste Ware

. 2 .50 , 2.80 , 3 .50
für Kiffen- und Haipfelbezüge
80 cm breit kräftiges Baumwolltuch 50 , 58 , 65 , 85 ^

austuch 80 A
albleinen 1.10, 1.30 , 1.40,1 .50

„ , » „ ganz seine Ware 1.60 , 1.80
für Leintücher und vberleintüche»
150 cm Hausluch 1.35,1 .50
150/160 cm Halbleinen 1.60 , 1.80 , 2.10 , 2 .30 , 2 .40 , 2,60
160 cm „ ganz feine Ware 2 .70,3 .20,3 .60

Paul Röuchle , am Markt, Calw
Der Höchstpreis für die Sorte Kuppinger erhöht sich um

0,60 NM ., für die Sorte Juli -Niere um 1 RM . gegenüber
dem Preis für gelbe Sorten . Für Abgabe nach Pfunden
wird für die Sorten Kuppinger und Juli -Niere ein Höchst¬
preis nicht festgesetzt.

Prcisüberschreitungen werben für jeden Fall der Zuwider¬
handlung mit Ordnungsstrafen bis zu 1000 RM . bestraft
werden.

Calw , den 25. September 1935.
Oberamt : Dr . Hailer,  Regterungsassessor.

Suche aus 15. Oktober

Mädchen
nicht unter 17 Jahren für Haus¬
und Landwirtschaft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Selbsteingernachtrs

Sauerkraut
Pfund 18 Pfg . empfiehlt

Ehr. Hagele

»Meilen
Harke .MM"

ln z-ro6er Dcusvukl
de!

karl Harros

Im bleibt die LmdkiiildWft Ire»,
der mit ihr durchs Amtsblatt dauernd in Fühlung
bleibt. Durch Anzeigen erreichst du das.
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